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Grundgedanken der Lehre des Buddha

Belehrung des Sāriputta durch Assaji
(Sāriputta moggallāna pabbajjā kathā1)

@y {mm` @hwOppxv`

@wsA @hwOA w}`g@w` a`h

@wsA c @y` nQ@r`@{`

evA v`qQ mh` sm@N`.

Yē dhammā hetuppabhavā
tesaṁ hetuṁ tathāgato āha

tesaṁ ca yō nirodho
evaṁ vādī mahā samaṇō.

Die Dinge, die bedingt entstanden,
Die Ursachen, die sie entbanden

Und wie ihr Schwinden vor sich geht,
Lehrt der gewaltige Asket.

Mahāvagga I.23 (Sāriputto) 
deutsche Übertragung: Julius Dutoit

Buddha – Der Erwachte

sbb p`pss akrNA

kOslss upsmpq`

scQww prQ@y`qpnA

ewA bEq{`n s`snA.

Sabba pāpassa akaraṇaṁ
kusalassa upasampadā
sacitta pariyōdapanaṁ

etaṁ buddhāna sāsanaṁ.

Höre auf, Böses zu tun,
Wende dich dem Guten zu,

Läutere Herz und Geist:
Dies ist die Lehre Buddha.

Dhammapada, XIV, 5 (183) 
deutsche Übertragung: Munish B. Schieke

1 Wenn nicht anders vermerkt, entstammen alle Fachbegriffe der Pāli-Sprache, die ur-
sprünglich in indischen Schriftzeichen (hier 2 Beispiele in singhalesischer Schrift) 
aufgeschrieben worden. Sie sind in lateinischen, mit „diakritischen“ Zeichen verse-
henen Buchstaben transkribiert. Ausspracheregeln z. B. in Rambukwelle 2020, 
S. XVIII



Abb. 1: Buddha-Statue auf der Stūpa-Terrasse hinter dem Tempel, 2010
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Vorwort

Das Buddhistische Haus von Dr. Paul Dahlke bildet einen Meilenstein 
in der Etablierung des Buddhismus im deutschsprachigen Raum. 1924 
eröffnet, bezog der homöopathische Arzt mit einer kleinen Schar von 
Schülern und Schülerinnen das stattliche Haus mit umliegender Park-
anlage und Gebäuden. Ziel des Baus des Buddhistischen Hauses war 
es, die buddhistische Lehre in den Alltag umzusetzen und praktisch 
zu leben. Dies war etwas Neues im damaligen Deutschland. Denn die 
bis dahin bestehenden buddhistischen Zirkel und Vereine, so der 1903 
vom Privatgelehrten Karl Seidenstücker in Leipzig gegründete „Bud-
dhistische Missionsverein in Deutschland“, stellten die denkerische, 
intellektuelle Auseinandersetzung mit buddhistischer Lehre und Ethik 
in den Vordergrund. Gelehrte Abhandlungen und Übersetzungen aus 
dem Pāli-Kanon, Vorträge und Vorlesungen, das Vorhaben einer bud-
dhistischen Bibliothek und die Herausgabe von buddhistischen Zeit-
schriften standen im Zentrum der Aktivitäten der frühen Buddhisten 
und wenigen Buddhistinnen. Den Buddhismus stellten sie als „Ver-
nunftreligion“ und „Religion der Zukunft“ dar, welche die als dekadent 
empfundene europäische Kultur erneuern sollte.

Dahlke jedoch begnügte sich nicht damit, über buddhistische Lehr-
sätze nur zu debattieren und zu publizieren. Für ihn bedeutete ein 
rechtes Verständnis der Lehre, diese im praktischen Lebensvollzug 
umzusetzen. Er hatte sich daher auch keiner der frühen buddhisti-
schen Gesellschaften angeschlossen. Den Buddhismus selbst hatte 
Dahlke in den 1890er Jahren kennengelernt, wie er im Rückblick 
beschrieb: „Der Buddhismus ist nicht in Form einer Erschütterung, 



eines entscheidenden Ereignisses in mein Leben getreten. Langsam, 
unmerklich, wie das Samenkorn im Acker, hat er Wurzel gefasst und 
ist gewachsen. Als ich im Jahre 1898 meine erste große Reise antrat, 
da kannte ich den Buddhismus schon mehrere Jahre, aber trotzdem 
war das Ziel meiner Sehnsucht damals nicht Indien, sondern die Süd-
see. […] Das Buddhawort muss heimlich, in der Stille in mir weiter-
gearbeitet haben …“ (Monatsberichte des Buddhistischen Hauses, in: 

„Die Brockensammlung“ 1925, S. 82). Im Jahr 1900 reiste der 35-jähri-
ge Dahlke nach Ceylon, um dort bei gelehrten Mönchen den Buddhis-
mus und die Pāli-Sprache zu studieren. Dieses Jahr bezeichnete Dahlke 
als seinen „offiziellen Eintritt in den Buddhismus und seine Lehre“. In 
den folgenden Jahren reiste Dahlke immer wieder nach Ceylon, um 
sich in buddhistischen Klöstern in die Lehre zu vertiefen. Das Leben 
eines buddhistischen Mönches, wie dies einige junge Männer aus Groß-
britannien und Deutschland aufgenommen hatten, hielt Dahlke für 
Europäer als zu beschwerlich und lehnte es für sich ab.

Der Erste Weltkrieg hinderte Dahlke 1914 an der geplanten Reise 
nach Ceylon und damit reiften in ihm Pläne, für ernsthaft Interes-
sierte eine Sammelstätte zur Umsetzung der buddhistischen Lehre in 
Deutschland zu errichten. Die Eltern Dahlkes besaßen auf der seinerzeit 
nur per Schiff erreichbaren Insel Sylt ein Ferienhaus und Dahlke kon-
kretisierte durch Landkäufe sein Vorhaben, auf Sylt ein „Buddhisten-
haus“ zu erbauen – mit Mönchszellen, Bibliothek, Versammlungsraum 
und mehr. Als Dahlke jedoch von den Plänen erfuhr, Sylt durch den 
Bau eines Damms an das Festland anzuschließen, verlagerte er sein 
Vorhaben in die Randbezirke Berlins. In Frohnau war ihm 1919 ein 
30.600 m² (11 Morgen) großes, mit Wald bestandenes Gelände zum 
Kauf angeboten worden. Dort nun wurde der Bau des Buddhistischen 
Hauses in die Tat umgesetzt. Der Architekt Max Meyer führte 1923 
den Bau des Hauses auf der Anhöhe des großen Grundstücks aus und 
gestaltete das umliegende Gelände zu einen Park mit zahlreichen bud-
dhistischen Orten und Symboliken. Bei der offiziellen Eröffnung des 
Hauses im Oktober 1924 erklärte Dahlke: „Zweck und Ziel des Hau-
ses ist […], dem Buddhismus im Westen einen örtlichen Mittelpunkt, 
eine Stätte zu schaffen. Bei unserem Unternehmen geht es nicht um 
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